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Ml Finorclnung des Arbeiter - uncl
Zoldatenrats verottentliedt.

Sie • « tUffftitf «» » Sr« che»»«
Berlin , 24. Nov . (W .T .B .) 1.; Vom 1. Dezem-

ber 1918 sind aus dem 'Heimatheere zu entlassen : Ossiziere
des Beurlaubtenstandes , sowie Unteroffiziere und die
Mannschaften der Jahrgänge 1860 bis einschließlich 1896.
Zur Aufrechterhaltung des notwendigen Ordnungs -, Arbeits¬
und Bcwachungsdienstes können die Mannschaften bis läng¬
stens 15. Dezember zurückgelassen werden , dann müssen sie
durch jüngere ersetzt sein, die aus aüfzulöfenden mobilen For¬
mationen frei werden.

2. Das Eintreffen einzelner mobiler Formationen in die
Heimat hat begonnen . Alles muß getan werden , um diesen
nach langer , schwerster Kriegszeit ins Vaterland zurückkehren¬
den Männern einen herzlichen Empfang zu bieten und nicht
nur der Gesamtheit in öffentlicher Art , sondern auch jedem
einzelnen gegenüber , in ernstem kameradschaftlichen Geiste.
Vergessen wir nicht, was sie für die Heimat getan haben!

3 . Soweit die in der Heimat eingetroffenen mobilen
Formationen nicht zu Grenzschutz und Ordnungsdienst be¬
stimmt sind, werden sie gem. Erlaß vom 19. September
1918 d. Nr . 5252 . 18. Di sofort aufgelöst oder in den
Friedensrahmen zurückgeführt . Alle Jahrgänge bis auf die
Jahrgänge 1896 bis 1390 sind ordnungsgemäß zu entlassen.
Tie letzteren Jahrgänge sind in Ersatztruppen und Friedens-
formotionen oder in diese selbst zu überführen , um dort

.ältere Jahrgänge zur Entlassung fteizumachen . Die Einzel¬
heiten regeln die stellvertretenden Generalkommandos usw.

Der Kriegsminister:
I . A . : Reinhardt , llnterstaatssekretär Göhre.

Berlin,  25 . Rovtz, (M .T .B . Amtlich .) Alle Ar-
beiter - und Eoldatenräte werden gebeten, Vorkehrungen zu
treffen , daß alle Waffen und Ausrüstungsgegenstände , die
auf Bahnhöfen oder anderen Orten von Truppen oder einzel¬
reisenden Heeresangehörigen niedergelegt oder abgegeben sind,
gesammelt , bewacht und bei der ersten Gelegenheit dem nächsten
Artilleriedepot zugesührt werden . Die Ausführung dieser
Weisung wird große Werte des Volksvermögens erhalten.

> llnterstaatssekretär Göhre . I . A. : Reinhardt.

Berlin,  24 . Nov . (W .T .B (> Der Vollzugsausschuß
des Soldatenrats bei der Obersten Heeresleitung erläßt folgen¬
den Aufruf : i

An alle Soldatenräte des Feldheeres ! Kameraden!
Noch leidet das Reich an den Rückwirkungen der glän¬

zend geglückten Umwälzung und schon drohen unserer verjüngten
Heimat neue Gefahren . Während wir die Waffen aus der
Hand zu ' legen gewillt sind, will das neu erstandene Polen
unsere augenblicklicke Lage mißbrauchen ; ünstreillg deutsches
Land soll dem großen deutschen Vaterland entrissen werden.
Unser aller Rechtsempfinden empört sich gegen den Gedanken,
daß unter Mißachtung der Wilsonschen Friedensgrundsätze
kerndeutsche Brüder und Landesteile gewaltsam abgetrennt
und der polnischen Fremdherrschaft unterstellt werden sollen.

Kameraden, ! Mögen solche Absichten lauten wie sie
wollen , uns mahnt diese Erscheinung vor Zwietracht und Auf¬
lösung . Einig und geschlossen müssen wir uns um unsere
vom Vertrauen des werktätigen Volkes getragene Reichsre¬
gierung scharen. Nur dann wird sie das Maß an Einflriß
gewinnen , um einen Völkerfrieden auszubauen , der das deutsche
Volk schützt vor nationaler Zerreißung und auch ihm das
Recht auf Selbstbestimmung sichert.

Großes Hauptquartier , den 24 . November 1913.

Berlin,  24 . Pov . (W .T .Bs ) Die Beamten und
Angestellten , welche sicĥwährend unserer Bekanntmachung vom
12. November bereit erklärten , ihre amtliche Tätigkeit auch
unter dey veränderten politischen Verhältnissen fortzusetzen,
sind darauf hinzuweisen, daß sie unbeschadet ihrer persönlichen
und politischen Gesinnung den Anordnungen der Regierung
und der ihr Nachgeordneten Behörden Folge zu leisten ver¬
pflichtet sind.

Berlin , den 23. November 1918.
Die preußische Regierung : (gez.) Hirsch, Strobel.

Frankfurt  a . M ., 25 . Nov . Hier und da vorgekom- '
mene Mißverständnisse veranlassen uns , darauf hinzuwcisen.
daß die FronTruppen selbstverständlich nicht zu entwaffnen*
sind. Zu den Fronttruppen zählen auch vorausgeschickte, im
dienstlichen Interesse tätige Militärpersonen , wie Quartier¬
macher, Verbindungsoffiziere ufw.

Der Arbeiter - und Soldatenrat.
beim stelloertr . Generalkommando 13. A.-K.

Sie » «» tfchl«» »».
Berlin,  25 . Nov . (M .T .B . Amtlich .) Die deutsche

Regierung erhielt durch Vermittlung der schweizerischen Re¬
gierung in der Frage der Versorgung Deutschlands mit Le¬
bensmitteln nachstehende Antwort des amerikanischen Staats¬
sekretärs Lansing:

In der gemeinsamen Sitzung der beiden Häuser des
Kongresses vom 14. November erklärte der Präsident der
Vereinigten Staaten , daß die Vertreter der verbundenen
Regierungen in dem obersten Kriegsrat in Versailles in einem
einstimmig gefaßten Beschluß den Völkern der Mittelmächte
zugesagt, hätten , daß alles unter den gegenwärtigen Um¬
ständen Mögliche getan werden solle, um sie mit Nahrungs¬
mitteln zu versehen und um die traurige Not zü erleichtern,
die an so vielen Orten ihr Leben bedroht , und daß sofort
Schritte unternommen werden sollen, dieses Hilfswerk in
derselben Weise systematisch zu organisieren , wie dies im Falle
Belgiens geschehen sei. Der Präsident gab ferner der Ansicht
Ausdruck, d̂aß es sich durch die Verwendung der brachliegenden
Tonnage der Mittelmächte alsdann ermöglichen lassen sollte,
der bedrängten Bevölkerung , der Mittelmächte die Furcht vor
äußerstem Elend zu nehmen und ihr Gelegenheit zu geben,
ihre Aufmerksamkeit und ihre Kräfte den großen und gefahr¬
vollen Aufgaben des politischen Neuaufbaues zu widmen,
denen sie jetzt überall gegenübersteht . In diesem Sinne
auftragt mich der Präsident zu erklären , daß er bereit ist, die
Versorgung Deutschlands mit Nahrungsmitteln in günstigem
Sinne zt! erwägen und diese Frage mit den verbündeten Re¬
gierungen sofort aufzunehmen , vorausgesetzt , daß er die Ver¬
sicherung erhält , daß in Deutschland die öffentliche Ordnung
aufrecht erhalten wird und auch weiterhin aufrecht erhalten
bleibt , und daß eine gerechte Verteilung der Nahrungsmittel
unzweifelhaft garantiert wird.

Bus  der
UJaffeti$ti.lstand $komtnis $ion.
Spaa,  21 . Nov . (W .T .B ^ In der heutigen Plenar¬

sitzung der Waffenst .llstandskommijsion teilte General Nudant
mir, daß MarsaM Fach, die in dem Schreiben der deutschen
Wafsenstillstandstommisston erbetenen Milderungen der
Wasfenstillstandsbedingungen — insbesondere also die Verkän-
rung der Räumungssristen — abgelehnt habe , und zwar ohne
irgendwelche Begründung für diese Ablehnung zu geben.
Als darauf nochmals an Hand der Karte , unter Angabe von
Zahlen ausgeführt wurde , daß es technisch undurchführbar sei,
in den festgesetzten Fristen eine Armee von über 3 Millionen
Mann in Ordnung auf schlechten, engen "Straßen .über die
wenigen Rheinübergänge zurückzuführen, erklärte General Nu-
dant , daß er derartige Mitteilungen künftig nicht mehr ent¬
gegennehmen werde. Die Schwierigkeiten seien wohl bekannt,
die Fristen seien aber unabänderlich . Die Lage sei einmal so
und nickt anders . Das sei unser schwacher Punkt . Deuts,ch?
land habe die Waffenstilljtandsbedingungen angenommen.
Wenn es dies nicht getan hätte , so würde seine Lage nicht
besser. Auch in den Beratungen der Sonderkommissiocken für
Maierialabgaben , Transportwesen , Eefangenenrückgabe usw.
zeigen bie Franzosen das gleiche Bild hes Siegers , der rück¬
sichtslos seine Macht ausübt . Die Forderungen , die bezüglich
der Beschaffenheit des zu liefernden Materials , hinsichtlich ;
dessen Berei stellung und dergleichen erhoben werden , sind Prak¬
tisch unerfüllbar . Obwohl Marschall Foch bereits bei der
Unterzeichnung des Waffenstillstandes auf die Undurchführ-
barleit der Bedingungen feierlich hingewiesen war utd dieser
Hinweis seitdem wiederholt vörgebracht worden ist, so sucht
er offenbar seinen Triumph darin , die aufgezwungenen Be¬
dingungen aufs schärfste zu seinen Gunsten auszulegen Änd
mit größter Strenge durchzufahren , ohne Rücksicht darauf,
ob Tausende , vielleicht Hunderttausende , auf dem Rückzuge
vor Erschöpsgunq am Wege umkommen oder in Gefangenschaft
gera en. Auch ob unser großes Transport - und Ernährungs - j
system zusammenbricht , Hungersnot und Arbeitslosigkeit zu >
wir !stattlichen und politi ' chen K -Lastrovhen führen , schein« ,
den erbarmungslosen Franzosen gleichgültig zu sein.

«iw # » eutfche B rw « hr « « « .

Be rlin,  23 . Nov . (W .T .Bl ) An die gegnerischen
Regierungen wurde folgende Note gerichtet : Nach Zusatz¬
note 1 zum Waffenstiilstandsabkommen sollen Belgien , Lurem-
burg und Elsaß -Lo hringen innerhalb fünfzehn Tagen in drei
E anpen geräumt perden . Die drei Etappen sind auf einer
Kar e verzeichnet. Die dritte Etappe auf der Karte greift
westlick Trüm und zwischen Merzig und Saargemünd , und
zwei einschließlich Saarlouis und Saarbrücken , auf rhein-
ländisches Gebiet über . Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß
dies erfolgt , um zu versuchen, diese Gebiete zu Elsaß -Lo¬
thringen bezw. Luxemburg zu schlagen;. Der Protest der

deutschen Kommissionsmitglieder wurde nicht beachtet. Die
deutsche Regierung legt gegen feden "Versuch der Losreißpug
dieser Gebiete feierlichst Verwahrung ein.

Colf , Staatssekretär des Auswärtigen.

A « » de« d,fetzten • «frW4.
Berlin,  25 . Nov . In Elsaß -Lothringen ergeben sich

infolge der >gänzlichen Unterbrechung des 'Eisenbahn - Post-
und Telegraphenoerkehrs mit dem übrigen Deutschland große
Schwierigkeiten . Insbesondere ist es unmöglich , Zahlungen
zu leisten und rechtzeitig die Lohngelder an Ort und Stelle
zu bringen . Unter denselben üblen Zuständen leidet das übrige,
besetzte linksrheinische Gebiet.

914  Ko » f«r«« r d«» d«« 1fch«« BuHtdeSGaad «« .
Berlin,  25 . November . (M .T .B .) Die Nachmittags¬

sitzung der Reichskonserenz wurde eingeleitet durch den Volks-
beauftragten Barth,der die Konstituante für notwendig er- ‘
klärte, aber vorerst seien die Arbeiter - und Soldatenräte
als Vorparlament berufen . ” Die Diktatur wolle niemand
verlängern.

Nach kurzer Schlußantragsdebatte , in der Minister Hirsch
bedauerte , nicht im Namen Preußens g?gen die Loslösung
preußischer Gebietsteile protestieren zu Tünnen ^ wu?oe auf
Vorschlag Eberls folgendes Resümee als Ergebnis der Ver¬
handlungen angenommen:

1. Die Aufreckterhaltung der Einheit Deutschlands ist
ein dringendes Gebot . Alle deutschen Stämme gehen ge¬
schlossen zur deutschen Republik . Sie verpflichten sich, ledig¬
lich im Sinne der Reichseinheit zu wirken und 'separatistische
Bestrebungen zu bekämpfen.

2 . Die Einberufung einer konstituierenden Nationalver¬
sammlung wird allgemein zugestimmt , ebenso der Absicht der
Reichsleitung , "die Vorbereitungen zur Nationalversammlung
möglichst bald durchzuführen.

3 . Bis zum Zusammentritt der Nationalversammlung
sind die Arbeiter - und Soldatenräte die Repräsentanten des
Volkswillens . ' f

4 . Die Reichsleitung wird ersucht, auf die schleunige
Herbeiführung eines Präliminarfriedens hinzuarbeiten.

Staatssekretär Müller vom Reichsarbeitsamt schlägt fol¬
gende Resolution vor , die einstimmig angenommen wird:

Um das Wirtschaftsleben Deutschlands aufrecht zu er¬
halten , die ungestörte Versorgung des Landes mit Lebens¬
mitteln und Rohstoffen aus dem Ausland zu sichern Und die
deutsche Volksrepublik im In - und Ausland kreditfähig zü er¬
halten , ist das Fortarbeiten aller Banken , Sparkassen und
sonstigen Kreditinstitute auf der bisherigen Grundlage und in
der bisherigen Form unbedingt erforderlich . In Ueberein-
stimmung mit den Vertretern der deutschen Einzelstaaten erklärt
daher die Reichsregierung , daß jeder .Eingriff in die .geschäft¬
liche Tätigkeit der Kreditanstalten zu unterbleiben hat.

Staatssekretär Schiffer vom Reichsschatzamt wies aus
das Gesetzlose der Finanzzustände des Reiches hin und forderte
aus rein praktischen Gründen die Nationalversammlung.

Wert appellierte in seinem Schlußwort an die Besonnen¬
heit der Arbeiter und Soldaten und sagte, die deutsche Ar¬
beiterschaft möge der Welt zeigen, daß 50 Jahre der Erziehung
zur Selbstzucht durch die Sozialvemokratie nicht verloren ge¬
wesen seien. Die Berichte der heutigen Sitzung machten es
allen zur "Pflicht , für die neue ' Republik die staatsrechtliche
Festigung in der Nationalversammlung zu schaffen. — Mit
einem Dankeswort an die Versammelten schloß Ebert die
Reichskonferenz. ’ r

Die Friedenskonferenz.
Die Tetimahme WUfons.

Genf,  24 . Noo . Zur Reise Wilsons teilt der „ Matin"
mit, daz W -lson am 4. Dezember an Bord des „ Agamem¬
non ", des früheren „ Kaiser W .lhelm " , die Reise nach Europa
ainreten wird . Dem „ Gaulois " zufolge hat die Prinzessin
Murac ihm ihr Pariser Hotel als 'Wohnung zyr Verfügung
gestellt.

($ ne  ettghf ne « fl
Amsterdam,  24 . Nov . (W .T .B .h Nach einer Mel¬

dung des „Algemsen Handelsblad " verlangt die „ Times " , daß
die Regelungen der Alliierten während der Beratungen der -
Friedensdeleg .erten in enger Fühlung miteinander bleiben
sollten , damit keine Ueberrasckungen entstehen und der Gefahr
der Stuf |iellung von Friedensprogrammen , die miteinander
unvereinbar sind, vorgebeugt wird . Das Blatt warnt auch
vor übereilter Besetzung strittiger Gebiete , um sich aus diese
Weise das Rech! auf diese Gebiete von vornherein anzumaßen,
und vor Aufspüren von Unzulänglichkeiten der einen oder an¬
deren alliierten Regierung.



Sin - Be«tr«<ung ©«* Te«ppe« SsWateuE«
in E« t . *

Berlin , 24. Nov. (W.T.BH 'Der Vollzugsausschuß
des Soldatenrats bei O. H. L. erläßt Heute aus vielseitige
dringende Aufforderung von Front-Soldatenräten folgenden
Ausruf: An alle Soldatenräte der Heeresgruppen des Armee-
Oberlommandos West-, Ost- und Südostfront zur schleunigen
Weiterleitung an 'die unterstellten Generalkommandos und
Divisionen. In zahlreichen Kundgebungen von'Soldatenräten
des Feldheeres kommt zu uns der dringende Wunsch quf
sofortige Einberufung des allgemeinen Vertretertages der
Truppen-Eoldatenräte, deren Stimme bei der Neugestaltung

lder Tinge im Reiche nicht überhört werden soll. Einen
solchen Vertretertag berufen wir hiermit auf den 1. Dezember
vormittags 9 Uhr nach Bad Ems ein. .Jede Division, jedes
Generalkommando, Armee-Oberkommando und jede Heeres¬
gruppe — die drei letzteren für die fhnen unmittelbar unter¬
stehenden Truppen — wollen je einen mit schriftlicher Voll¬
macht versehenen Vertreter entsenden. Die Vorbereitungen
zu der Tagung übernimmt der Soldatenrat bei der O. H. SL
Ter Raunr der Tagung wird am Bahnhof Ems noch bekannt
gegeben. Soldatenräte, werbet und sorgt dafür, daß jede
Division durch einen aus der Truppe gewählten Vertrauens¬
mann verlreten ist . Es handelt sich um eine eintägige Zu¬
sammenkunft. > '

Die M »ri« e tft «ege« Sie *3ifkd »r.
Kiel,  24. Rov. (W.T.B)) In einer gestern nachmittag

von etwa 800 Vertrauensleuten aller Formationen der Schiffe
besuchten Versammlung schilderte Gouverneur Noske die Poli¬
tische Lage und besprach danach die Versuche, die Reihen der
Arbeiter und Soldaten durch Zwietracht zu zersplittern. Seine
Angaben über die letzten Handstreiche der Spartakusse in
Berlin versetzten Pie Versammelten in lebhafte Entrüstung.
Z>ie keinen Zweifel darüber bestehen liefen daß sie die Anmaßung
des sogenannten Berliner Vollzugsrates, .neben .oder über
der Regierung seinen Willen durchzusetzen und dem deutschen
Volk aufzugwingen,aufs entschiedenste zurückzuweisen ent¬
schlossen sind. Es wurdeJodann mit allen Legen vier Stimmen
folgende Entschließung angenommen: .„Mit Entrüstung haben
die Vertrauensleute der Kieler Marine von den Vorgängen in
Berlin Kenntnis genommen. Sie verurteilen die Gewalt¬
streiche kleiner Minderheiten auf das allerentschiedenste. Die
große revolutionäre Bewegung darf nicht zersplittert werden,
sondern ihre Einheitlichkeit und Geschlossenheit ist zu bewahren.
Tie Regierung ist bei ihrer Politik zu unterstützen, die bezweckt,
den darbenden Volksmassen möglichst rasch Frieden, Brot
und Arbeit zu sichern. Dazu ist die Einberufung der Natio¬
nalversammlung auf einen Zeitpunkt erforderlich, an dem ord-
nungsmäßige Wahlen möglich sind. Den Gedanken an die
Ausrechterhaltung einer Gewaltherrschaft darüber hinaus leh¬
nen di: Vertrauensleute aufs nachdrücklichste ab .

*»4 Mainz.
Mainz . 24 Na«. (WT B.) Der VollzugSauS'chuß

des Mainzer« rbeuee- und Lolbalenratcs hat an die Reichs-
regicruxg ein Telegramm ger-chlel, da« die baldige Einberufung
der Nationalversammlung fordert.  In ciner
Vollsitzung der Soldatenräte, in der der Vorsitzende SSelung
berichtete, wurde dem Vollzugsausschuß ein einstrwm ge« Ber-
tr»,cn«»vtn« ausgestellt, vcr zur Mllieratnn, in der Bc-
fetzuvgSfrage in Mainz» eilende Xnterstaarssekretär
David  gas einenU-Leeblick über die oB.cmttn« Sage. Sr
wandte sichs charf gegen bolschewistische Methoden
und betonte nachdrückl chß die Not---end-tzke»t de« möglichst
raschen Zusammentritt« der Natlonatoeasammlung, durch die
aller» die revolutionären Ärrangeuzchasten«or inneren und
äsßerrn Gefahren gesichert werden können. Seine AuSsüh
rungrn fanden leohaftrstcn Beifall und allgemeine Zustimmung.

Mi « itzt er Simsn
«de» »*» Versefsüschftftu», »pro »r««r.

Berlin,  24 . Nov. (W.T.Bl) Der preustifche Finanz-
minister Simon besprach mit dem Schriftleiter des volkswirt¬
schaftlichen Teils der „Deutschen Allgemeinen Zeitung'' das
Problem der Vergesellschaftung und erklärte u. a. : "Die
Forderung  der Spartakusgruppe au Annullierung
derKriegsanleihen  über 5000 Mark bezeichnete Simon
in dieser Fassung als ganz  u n b i s ku t a b el. Denn welche
Gerechtigkeit liege darin, wenn man einem Manne, der fein
mühsam erspartes Geld im Betrage von 20 000 M. in Kriegs-

vss slolLS Schweigen.
Roman von H. Co u r t hs - M ah l er.

47) (Nachdruck verboten/)

Zwölftes Kapitel.
Frau von Goseck.und Ruth waren heimgekehrt und gingen

nun täglich aus, um eine kleinere passende Wohnung für Frau
Tina zu sichern. Und sie fanden schneller etwas, als sie
gehofft hatten.

In einer kleinen Villa, die ein altes Ehepaar bisher be¬
wohnt hatte, war die erste Etage frei geworden, weil der
Herr gestorben war, und seine Witwe nicht mehr das ganze
Haus allein bewohnen wollte. *

Die alte Dame nahm Frau Tina gern als Mieterin
auf, und berechnete die Miete für die hübsche kleine Etage,
die völlig für Frau Tina genügte, so billig, daß diese sehr
freudig überrascht war und schnell die günstige Gelegenheit er-
griff. - •

Auch Ruth freute sich sehr, daß ihre Mutter eine so
hübsche und billige Wohnung gefunden hatte. Die Not¬
wendigkeit, sich mit knappen Mitteln einzurichten, lehrte die
Damen rechnen.

Ruth hatte auf ihr Inserat nicht eine einzige Offerte
bekommen. Deshalb studierte sie nun eifrig Hen Anzeigenteil
verschiedener Zeitungen.

Frau Tina ging an demselben Tag in eine Konditorei,
wo viele Zeitungen auslagen, und studierte selbst eifrig den
Anzeigenteil. Es stand fest bei ihr, nicht zuzulassen, daß
Ruth eine so beschwerliche und freudlose Stellung annahm.

Und sie hatte Glück. Sie fand ein großes Inserat, in
dem eine junge Amerikanerin, die mit ihrem Vater und ihrer
Tante in Deutschland,lebte eine junge, lebensfrohe Gesell¬
schafterin suchte, die aus guter, am liebsten aristokratischer
Familie stammte, tadelloses Benehmen hatte und vyn ange¬
nehmem, vornehmem Aeuhern war.

Aufgeregt kam Frau Tina nach Hause. Sie hatte sich die

* anleih en angelegt hat, 15 000 Mark fortnimmt, während
man dem Kriegsgewinnler, der 50 000 Mark in Aktien einer
Kriegsgesellschaft anlegte, sein Geld läßt? Die Gelder der Spar¬
kassen, Krankenkassen, Invalidenversicherung usw. würden da-

j durch aufhören, zu existieren, was für die Arbeiterschaft einen
ungeheuren Verlust bedeuten würde. WennH-as Reich Geld
braucht, so muß cks sich solches im Wege der Besteuerung ver¬
schaffen, nichr jm Wege der Annullierung von Anleihen.
Die Besteuerung wird so sein, 'daß sie dem Ge¬
re cht ig keitsp r inzip entspricht  und den notwendigen
sozialen Ausgleich bringt. Da ich im Interesse der breiten
Massen es unbedingt für nötig halte, die indirekten Steuern
möglichst vollkommen abzubauen, so denke ich an die Notwendig¬
keit durchgreifender Einkommen- und Vermögenssteuern. Ferner
muß das Erbrecht in weitestem Maße reduziert werden, -
so daß auf diese Weise schon automatisch die großen Kapi- >
tasten beseitigt werden. Die Sozialisierung dürfte Reichs¬
angelegenheil bleiben, denn sonst ist eine einheitliche, zielble-
wußte Wirtschaftspolitikundurchführbar. Diese Tatsachen be-
dingen auch, daß die lokalen Bestrebungen, die hier und da
ausgetreten sind, unter allen Umständen verschwinden.

Wikhel« » II . mtmin k.
Wenngleich die revolutionäre Regierung das Kronfidei-

kommißvermögenbeschlagnahmt, und als Volkseigentum er¬
klärt hat, so verbleiben doch von den 90 Krongütern noch 83
als Sondereigentum im Besitz des Exkaisers und nur sieben
sind wirkliche Krongüter. Die meisten der 83 Güter sind mit
den kaiserliche,! Schlössern- verbunden. Das Berliner Schloß
ist Krongut, also jetzt Volkseigentum. Jm Privatbesitz des
Kaisers verbleiben dagegen die Schlösser Bellevue und Mon¬
bijou und die dreizehn Potsdamer Paläste. Das Stadtschloß
in Kassel und das Residenzschloß in Hannover sind ihm nicht
zu eigen, wohl aber gelten als des Kaisers Drivatbesitzu. a.
die Schlösser Wilhelmshöhe, Wiesbaden , Koblenz , und
Homburg  v . d. H., insgesamt 19, ferner eine Anzahl Jagd¬
schlösser und zahlreiche über das Land verstreute andere kleinere
Schlösser. Zunz beschlagnahmten Kronfideikommiß gehören
auch nicht das von Kriedrich WilhelmI. gegründete Hausfidei-
kommiß und das vom Friedrich Wilhelm III. gestiftete Kgl.
Prinzliche Familienfideikommiß als Ausstattung für nach¬
geborene Prinzen. Ferner bildete Friedrich Wilhelm einen
mit 15 Millionen Mark ausgestatteten Krontrefor. .d.er 1871
als Reichsgabe weitere 4-/2 Millionen Mark erhielt. Der
sparsame Kaiser WilhelmI. vermehrte den Tresor auf 60
Millionen Mark. Bis auf 20 Millionen Mark — dem Kron-
tresor gehörend— 'wurde WilhelmsI. Vermögen später unter
dessen Kinder verteilt. Wilhelm II. erhielt nach Friedrich III.
Tode außer dem Krontrefor wenig bares Geld. Er verdiente
während seiner ersten Regierungsjahreeinmal 10 Millionen
Mark an Krundstücksvenäufen in Berlin, die Summe ver-

i brauchte ejr- aber zu kostspieligen Umbauten des Marstalls.
Heule darf das Varvermögen des Exkaisers auf 20 Millionen

• Mark geschätzt werden. Der Wert der ihm gehörenden Pri-
valgllter ist jedoch ebenfalls nach Millionen zu beziffern.

M « fra«tz»fi?ch«» Nrft»«r».
Basel,  24 . Rov. Rach einem Pariser Havasbericht

lehnt es  die Zentralstelle der französischen Frauenvereine
ab , die Bitte der deutschen Frauen um Milderung der
Waffenstillstandsbedingungen bei der französischen Regierung
zu befürworten. '

Wnlt»lka«tfHe T»*»p«« fm »?» Mft «vs« »»,i.
B q sei,  25 . Rov. Tie „Times" meldet aus Tokio

unterm 16. November: Der Korrespondent der „Nizhi Nizhi"
in Charbin meldet, daß die Bereinigten Staaten beabsichtigen,
60 000 Mann entlang der ostchinesischen Eisenbahnen in der !
Mandschurei zu stationieren. Da Verhandlungen.mit Japan '
und China, in denen diese ersucht wurden, selbst Kasernen!
in der dortigen Gegend zu erbauen, sehlgeschlagenj
seien, so beschlossen die Vereinigten Staaten, Kasernen zu er- !
richten und zwei Regimenter in Charbin unterzubringen. Diese j
Maßnahme, so sagt der Korrespondent der „Rizhi Nizhi", ;
erregt wegen der möglichen Wirkungen Aufmerksamkeit. j

Berßär »«»s »«, Srie - tftstte . I
Washington. 2-i. 9l»t. ,W .T.« Oer Manne. !

kanmistfian des kkepräsemoni-enhaase« wurde» itze-ellt, raß t e
amer kamsche Klalte im Jahre !920 doppeli„ stark sein werke
w,° im Jah,e 19t7. S >e wird dann su« 8l0 Tchsffcn
bestehen

«trrverufuKg etrrsr Schuir»,» fereK»
Berlin .. 25 . Rov. fW.T.Bk) Wie uns mitgeteilt

wird, beabsichiigt das Ministerium für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung,beim Slaatsministerium die Reicksregie¬
rung zur Einberufung einer Schülkonferenz zü veranlassen, die
aus freiheitlich und neuzeitlich gerichteten Pädagogen und
Sachverständigen bestehen und die gründliche Erneuerung des
deutschen öffentlichen Schul- und Erziehungswesens vorbereiten
soll. Das preußische Ministerium jftr Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung ist bereit, äm Aufträge des Reiches die
entsprechenden Schritte zu tun. An Orten, wo sich ent¬
sprechende Lehranstalten für Mädchen nicht beenden, sind
die höheren Schulen grundsätzlich auch den Mädchen zu öffnen.

Dft» p»ltt4sche Bstäti - «« gör»cht »er Oeftmtear.
Berlin,  23. Rov. (W.T.B.) Verschiedene Vorkomm¬

nisse, besonders in den östlichen Provinzen, lassen es angezejgt
erscheinen. .erneut darauf Hinzuweisen, daß jn der deutschen
Revublik dem politischen Betätigungsrecht der Beamten selbst¬
verständlich keinerlei Schranken mehr gezogen sind, Es müsse
auf das entschiedenste dagegen eingeschritten werden̂ wenn
den Beamten aus der Zugehörigkeit zu irgend' einer Partei
oder der Vertretung irgend Mer poetischen Forderung'be¬
hördlicherseits Nachteile erwachsen würden.

Hui falscher Täbrte.
Zwischen den Mehrheitssozialisten und dem radikalen

Flügel der deutschen Sozialdemokratie bestehen starke Diffe¬
renzen, und man ist bestrebt, auf beiden.Seiten eine Brücke
zu finden, auf der sich die beiden Flügel begegnen können,
um gemeinsam, wie man so schön sagt, die Früchte der Re¬
volution zu pflücken. Die Brücke soll der wirtschaftliche
Sozialismus bilden, und zwar der Sozialismus, wie er sich
auf den Marr -Engelschen Theorien ausbaut. Es ist Tatsache,
daxz die Mehrheilssozialisten nicht unbedingt der materia¬
listischen Geschichtsauffassung von Karl Marx folgen, wonach
die Sozialisierung der Produktionsmittel die Erringung der
Staatsgewalt durch das Proletariat zur Voraussetzung hat,
und das;- auch in der heutigen Regierung'bekannte Vertreter
des sogenannten Revisionismus sitzen. .Anderseits aber hat
der Referent des Vollzugsrats der Arbeiter- und Soldatenräte
in Berlin betont, daß die Sicherung der revolutionären Gewalt
nicht erfolgen könFe durcĥ Umwandlung des deutschen Staats¬
wesens in eine oijrgerlich-demokratisch- Republik, sondern in
eine proletarische Republik auf sozialistischer Wirtschaftsgrund¬
lage". Aus dem, was bisher geschehen ist, läßt sich der Schluß
ziehen, daß die Mehrheitssozialisten nach dieser Richtung'hin
den Radikalen zwangsweise Konzessionen gemacht haben, und
wir stehen heute vor der Tatsache, daß der Verstaatlichungs-
Gedanke nicht mehr ein bloßer Gedanke ist, sondern alsbald
der Verwirklichungentgegengeführt werden ßoll. Jn Berlin
ist bereits eine wirtschaftliche Konzession zur Vorbercktung
der Sozialisierung wirtschaftlicher Betriebe gebildet worden.
Jn ihr sitzen, soweit sich erkennen läßt, im wesentlichen nur
Theoretiker, und es ist selbstverständlich, daß schon aus,dem Ee-
rechtigkeitsprinzip-heraus auch Praktiker hinzugezogen werden
müssen, denn derartig wichtige Umwälzungen, vielleicht die
wichtigsten, die je dem Wirtschaftsleben eines Landes zuge-
mutet worden sind, dürfen nicht vom grünen Tisch allein durch
soziale Erwägungen gelöst werden, zumal noch keine Erfah¬
rungen auf diesem Gebiet vorliegen und das Beispiel Ruß¬
lands, das auf diesem Wege erperimentiert, nur abschreckend
wirlen kann. r

Wohin soll der Weg gehen?  Volle Klarheit
ist im Augenblick noch nicht möglich, weil diz Kommiŝon, dje
in Berlin medergesetzl ist, noch/keine Verlautbarungen er¬
lassen hat; aber die Richtung läßt sich erkennenz. B. aus der
Entschließung des Kieler A.- u. S .-Rates, der alle Banken.
Großindustrien und den großagrarischen Grundbesitz als Na¬
tionaleigentum erklären, nur auf die Sozialisierung hinwirken
und die „Bourgeoisie" vollständig ausschalten will, sowie
aus dem Programm der A.- und L -Räte des 18. Armee¬
korps in Frankfurt am Mqin,  das die Vergesell¬
schaftung des Kohlen-, Erz- und Kali-Bergbaues und von
Hüttenwerken, der Schiffahrt und des Großgrundbesitzesvor¬
sieht. Detaillierter sind die Grundsätze, die Professor Tr.
Wilbrandt für möglichst reibungslose und erfolgreiche Lösung
der Eigentumsfrage im „Vorwärts" ausstellt, die allerdings,
wie die Redaktion des „Vorwärts" bemerkt, die Auffassungen
eines hervorragenden Fachgelehrten sind, für die der Verfasser
persönlich eintritt, aber kein Aktionsprogramm darstellen, das

Zeitung, in der das Inserat stand, gekauft und zeigte es
Ruth.

Auch Ruth gefiel dieses Inserat und sie schrieb sofort.
Schon zwei Tage später erhielt sie ein Schreiben als Ant¬

wort auf ihre Offerte.
Miß Eraec Sund, so hieß die junge Amerikanerin,

schrieb ihr in einem nicht ganz firmen Deutsch, daß ihr Brief
ihr gefallen habe. Sie betonte, daß ihr viel daran liege,
eine wirklich vornehme junge Dame zu engagieren. Weil in
Deutschland der Adel so viel Geltung habe, wolle sie eine
Gesellschafterin mit adeligem Namen haben. Sie schrieb,
daß ihre verstorbene Mutter eine Deutsche gewesen und auch
ihr Vater von deutscher Abstammung sei. Er habe in Ge¬
schäften hier im schönen Deutschland ebensoviel zu tun,
als in Amerika, und ihr selbst gefalle es in Deutschland so
gut, daß sie mehr in Berlin als in New Pork lebe. Es
komme ihr sehr viel darauf an, eine sympathische und heitere
Gesellschafterin zu haben, denn ihr Vater sei von Geschäften
in Anspruch genommen, und ihre Tante müsse Ruhe haben.
Ruth möge also ihre Photographie einsenden. Wenn sie ihr
gefalle, würden sie immer gut zusammen auskommen. Aber
sie müsse auch hübsch, vornehm und vergnügt sein, denn —
so schrieb Miß Sund sehr offenherzig— sie sei selbst hübsch,
jung und Heiter, und wolle keine Vogelscheuche neben sich haben.

Frau Tina mußte über dies Schreiben herzlich lachen.
„Das ist jedenfalls eine sehr selbständige, energische und

originelle, aber auch sehr ehrliche und offenherzige Persön¬
lichkeit. Was sagst du dazu, Ruth?"

Auch Ruth hatte lächelnd diesen Brief gelesen.
„Ich werde umgehend meine Photographie einsenden.Mama."
„Tue das. Ich glaube, da wird dir eine ganz gute

Stelle geboten. Wenn nur eines üicht wäre," seufzte FrauTina.
„Was denn, Mama?"
„Diese Miß Graec Sund scheint zwischen Amerika und

Deutschland hin und her zu pendeln— und Amerika ist soweit."

Ruth umarmte sie.
„Besser doch, sie pendelt, Mama, als daß sie immer in

Amerika bleibt."
„Allerdings. Aber würde es dich nicht schrecken, über

den Ozean zu gehen?"
Ruth schüttelte den Kopf.
„O nein, im Gegenteil, eine Seereise stelle ich mir

sehr interessant vor. Ich würde mich freuen, ein Stück Welt
zu sehen zu betommen."

„Run ja — das ist auch etwas wert. Aber jedenfalls
müssen wir uns erst genau nach diesem Mister Sund und seine
Tochter erkundigen, ehe du eine Stellung bei ihnen annimmst.
Inzwischen kannst du deine Photographie einsenden. Ich
denke, wir suchen den ameriaknischsn Konsul auf, mit dem wir
ja hier und da zusamrnengetroffen. Er wird uns den Gefallen
tun, Erkundigungen über Mister Sund einzuziehen. Das
Weitere wird sich dann.finden."

Ruth schrieb also nochmals an Miß Grace Sund und
sandte ihre neueste Photographie ein.

Darauf kam umgehend ein ebenso originelles Briefchen
von Miß Sund. Aie schrieb wieder sehr offenherzig, das
Bild von Ruth entzücke sie geradezu, und sie sei bereit, diese
anzunehmen. Doch möchte sie vorher noch ihre persönliche
Bekanntschaft machen. -Ran könne dann feststellen, ob man
sich gegenseitig gefallt und alles Weitere besprechen. Wenn
er Ruth angenehm wäre, würde also Miß Graec mit ihrer
Tante am nächsten Montag selbst zu ihr kommen, da si«
ohnehin die Universitätsstadt kennen.lernen möckte, in der
Ruth wohne. Sie möge ihr Mitteilen, ob sie am Montag
bestimmt zu Hause sei.

Ruth sandte Nachricht, daß sie mit ihrer Mutter die
Damen am Montag erwarten werde. >

Inzwischen war Frau Tina beim amerikaniscken Konsul
gewesen und hatte ihn gebeten, Erkundigungen über Mister
Sund und seine Familie einzuziehen.

Der Konsul sah die schöne Frau lächelnd an.



für die sozialdemokratische Partei bindend ift ' Professor
Wilbrandt fordert zunächst Begrenzung ves Vergesellschaf¬
tungsprozesses auf denjenigen Besitz , bei dem sich Besitz und
Betrieb bereits getrennt haben , 'also Hei Latifundien und
Aktiengesellschaften , ferner • Vorbereitung der Ueberfuhrung
aller bewerbe , die an sich für Großbetriebe geeignet , aber
durch Mangel an sicherem Massenabfatz rückständig und Klein¬
betrieb geblieben sind , in staatliche , provinzielle , vielleicht
kommunale Großbetriebe (z. B . Bäckeretz Ŝchlächterei , . Tabak¬
industrie usw .), Anwendung dieses .Systems auf die Land¬
wirtschaft , jedoch Belassung der Kleinbetriebe und Ausdehnung
der Kleinstbetriebe . ' ^ .

All diesen Programmen merkt man das Improvisierte an
und erkennt ohne weiteres daß es den radikalen Elementen im
Augenblick nur darauf ankommt , den Zustand der sozialistischen
Wirlschaft bereits hergestellt zu haben , solange die Gewalt
in ihren Händen ist und noch ehe eine Nationalversammlung
sich mit diesen Dingen befassen kann . Man Abersieht dabsei
geflissentlich das Prinzip des Rechts und stellt sich auf den
nackten urloerhüllten Gewaltstandpunkt , und verbindet sich
im radikalen Lager die Augen , um nicht zus ehen , wie gefähr¬
lich istj es , daß der Sozialismus eine Kluft zwischen sich
und dem demokratischen Bürgertum , aufrichtet , das doch ebenso
wie er berufen ist, an der Neuorientierung Deutschlands
mitzuarbeiten . Auf diese Weise wird kein Gleichgewichts¬
zustand hergestellt , sondern das Pendel , das unter der früheren
Negierung im alten Deutschland nach der einen Seite ausschlug,
wird im neuen Deutschland nach der andern Seite hin aus-
holen . Wir würden uns also nur von neuem in weitere poli¬
tische und wirtschaftliche Schwierigkeiten begeben , ehe das Prin¬
zip des Rechts aller Einzelpersonen zu dem Zustand führen wird,
der unbedingt kommen mutz , nämlich /zu einer wahren demo¬
kratischen Staatsform , die auf dem Prinzip des Rechts
aufgebaul ist . Das sind zuerst einmal die politischen Folgen
des Staatssozialismus , wie er von den Radikalen heute ange¬
strebt wird.

Eine anderes kommt hinzu . Unsere Handels - und
Industriekreise waren bis vor kurzem nur auf
den Gedanken eines glücklichen Kriegsartts,-
ganges gerichtet.  Alle Maßnahmen , die für die lleber-
gangswirtscraft gedacht waren , waren auf ein sieghaftes
Ende eingestellt worden . Diese Vorbereitungen find heute
hinfällig , die Demobiiisation überstürzt sich. In dieses schwere
wirtschaftliche Problem wird .heute der Funke der Verstaat-
lickung hineingeworfen . Die Folge ist, daß anstatt einer
Belebung des allgemeinen Geschäflsbetriebes eine Lähmung
eintritt , und daß anstelle erhöhter Arbeitsbeschaffung und ver¬
mehrter Produktion industrielle und Handelskceise Zurückhal¬
tung üben und keine Aufträge erteilen , weil ihnen die Kal¬
kulation unmöglich gemacht wird und . sie nicht wissen , ob sie
morgen noch Herren im Hause sind . Ĵn dieser Auffassung
stehen wir nicht allein , wir lassen vielmehr den Ausspruch
eines in den Kreisen der Radikalen wohlbekannten Mannes
folgen , nämlich , von Karl Kautsky,  der in der Freiheit,
dem Berliner Organ der Unabhängigen , dem sozialistischen
Dilettantismus entgegentritt ; er sagt:

„In Bausch und Bogen alles , für nationalisiert er¬
klären und dann hintendrein drangehen , die Bedingungen
dafür zu schaffen , heißt das Pferd beim Schwanz auf-
zäumen , heißt ein Ucbergangsstadium schaffen , in dem kapi¬
talistische Produktion nicht mehr und sozialistische noch nicht
möglich ist, ein Stadium , in de;m eine rationelle Produktion
überhaupt nicht möglich ist . Es heißt , vorübergehend die
Produktion zum Stehen bringen . Eine solche Art Sozia¬
lisierung gerade jetzt im Moment der Demobilisierung durch¬
führen , oder auch nur fordern , hieße Deutschland in
ein Toll haus verwandet  n ."

Wir können diesen Worten nur beipflichten und wir
möchten es denen , die für die kommenden Dinge verantwort¬
lich sind , einhämmern , datz sie dem deutschen Arbeiter nicht
das glückhafte Leben , das sie ihm in hohen Löhnen vor¬
spiegeln , bringen , sondern ihn der Arbeitslosigkeit und dem
Elend ausliefern werden . („ Hamb . Frdbl ." )

HoMer um  vermisster Ceil.
Stnlurg, im  26 No »e»uKr lSl«

a . Strenge Herren regieren nicht lange.
Tie ziemlich heftig eingetretene Kälte hat wieder nachgelassen
und ist nach kurzem Regen die Witterung wieder milder.
Dieses ist bei der eiligen Rückverlegung unseres Heeres noch
recht erwünscht.

a . Kriegsgefangenen - Rücktransporte.  An
2000 Gefangene , Franzosen und Engländer , aus der Lager¬
und Sammelstelle , wurden gestern wieder von hier zurück in
die Heimat befördert . Die Leute waren alle in sauberen Uni¬
formen gekleidet und sahen frisch und wohl aus . Eicherlich
konnte wohl keiner von ihnen sagen , datz er in Deutschland
schlecht behandelt worden ist. Biese derselben sagten , daß sie
später ihre Arbeitgeber und Bekannte in hiesiger Gegend
besuchen würden . — Möchten doch auch unsere kriegsgefange-
nen deutschen Brüder bald zurückkehren!

a . Vorsicht zur Verhütung von Unfällen!
Beim Truppentransport letzter Tage wurde ein kleiner , nach¬
laufender Junge von einem Auto umgerannt ; zum Glück sind
die erlittenen Verletzungen nicht lebensgefährlich . D ^ ; Kin¬
dern ist aber sehr größere Vorsicht und Zurück¬
haltung anzuempfehlen.  Auch ein Pferd wurde durch
den Anprall mit einem Lastauto umgerannt und verletzt ; es
mußte abgeschlachtet werden . — Sodann macht die Eisen-
bahndirektlon Frantfurt a . M . durch Anschlag bekannt , daß
durch Unvorsichtigkeit beim Gedränge des Ein - und Aus-
steigens bei den Bahnzügen jetzt vielfach Unfälle und selbst
Todesfälle vorgckommen feien . Ruhe , Besonnenheit und Vor¬
sicht sei bei den Eisenbahnsahrten dringend notwendig.

*** Notgeld.  Wie « us der Bekanntmachung im An¬
zeigenteil hervorgeht , wird nunmehr auch der Bezirksver-
band des Regierungsbezirks Wiesbaden durch die Nassauische
Landesbank Notgeld in Abschnitten von 5, 10 , 20 und 50
Mark ausgeben . Alles Nähere ergibt sich aus der Bekannt¬
machung in diesem Blatte . Es ist tzu erwarten , daß mit der
Ausgabe dieser Geldzeichen , die allerdings nur allmählich
erfolgen kann , der Geldzeichennot , vermutlich auch auf dem
Lande gesteuert wird , vorausgesetzt , daß auch diese
Geldzeichen nicht wieder gehamstert werden.
Möchte die Ueberzeugung im Publikum endlich Bahn brechen,
daß auch in dieser Zeit das Geld nirgends besser und sicherer
aufbewahrt wird , ei * bei den Banken , Sparkassen  und
Genossenschaften , dann hätte all « GeÄ ^ ichennot ein Ende.

*** Das Ergebnis unserer Karteffelernte.
Es stellt sich immer mehr heraus , daß die ersten Schätzungen
unserer Kartoffelernte zu optimistisch waren . Es ' ist dies
darauf zurückzuführen , daß die bisherigen Ernteergebnisse
außerordentlich ungleichmäßig sind . In einzelnen Gegenden
schwankt der Ertrag vom Morgen zwischen 25 und 50 Doppel¬
zentnern . Das Gesamtergebnis ist jedenfalls als schlechter
anzunehmen , als das des Vorjahres ; denn der niedrigere
Ertrag vom Morgen wird nicht ausgeglichen durch die Ver¬
größerung der Anbaufläche . Ursprünglich schätzte man den
Ertrag vom Morgen auf 32 bis 33 Doppelzentner , während
man jetzt nur 22 bis 23 Doppelzentner annehmen kann . Tie
Aussichten unserer Kartoffelversorgung für die Kommenden
Monate sind also nichts weniger als günstig . Von einer Er¬
höhung der Ration kann unter diesen 'Umständen jedenfalls
nicht die Rede sein.

Kehl , 25 . Nov . In Straßburg wurde in der Nacht
zum Sonntag von Bürgern und Soldaten die dasKaiser-
d e n k m a l umgebende Schutzhülle erbrochen ünd das Denk¬
mal mittels eines Seiles vom Sockel gestürzt.  Die
gewaltige Figur fiel mit ungeheurer Wucht auf die Quadern
des Fundaments . Mit Hammer und Meifel wurde dann
Stück für Stück von dem viele Zentner schweren Pferde¬
körper abgeschlagen . Die Schar schleppte dann an einem
langen Seile den Bronzekopf vom Denkmal Kaiser Wil¬
helms I . über das Pflaster und legte ihn unter dem Jubel
aller Zeugen dieses nächtlichen „ Volksurteils " zu Füßen des
Kleberstandbildes . Späterhin zog die Menge vor das Haupt¬
postgebäude , um dort den Kaiserstandbildern der Hauptfassade
das gleiche Schicksal zu bereiten . Indessen standen in diesem
Falle die Monarchen viel zu hoch über dem Volke und waren
auch mit Leitern nicht zu erreichen.

Berlin, 25 No». General Ludendorff hat am 9. Rosem»
ber , dem Tage , an dem die R volutio » ausbrach , ti : Pension
im Westen , in d r er biS dahin woh -.tc und auch Berlin scr-
laffrn un » ist inzwiiche », seit man zuverlibsiz hö t , ücer
Saßnitz nach Schweden gereist.

J3niflici»er teil
(SK. * 74 mm *6 sr» s »Mder WfS ) .

An die Herren Bürgermeister des Kreiser!
Betrifft : Wegweiser.

Mil Rücksicht auf die bevorstehenden Truppenmärsche
der hcimkehrenden Krieger ist es notwendig , datz brauchbare
Wegweiser vorhanden sind.

Ich ersuche, sofort sämtliche Wegweiser auf Vorhanden¬
sein, Instandhaltung . Leserlichkeit und Richtigkeit der Auf¬
schrift zu prüfen . Wo Wegweiser fehlen , müssen sofort
solche angebracht werden . Es genügt ein angenageltes Brett
mit schwarzer Schrift.

Bestimmt Ms $« m 27 . d . Mts . ersuche ich, mir zu be¬
richten , daß Wegweiser angebracht und in Ordnung sind.

Limburg , den 23 . November 1913.
Der de» Kret»««»Heisse«.

K . A . 2295.

Diejenigen Herren Bürgermeister - er waldbesitzenden Ge¬
meinden des Kreises , welche nt Erledigung meiner Verfügung
vom 4 . 7. 18 . — K . A . 1163 — betreffend Lohgewinnung
noch im Rückstände find , ersuche ich um sofortige Aeußerung.

Ter Vorsitzendede» K« isanssch«sses.

Diejenigen Herren Bürgermeister der waldbesitzenden Ge¬
meinden des Kreises , welche in Beantwortung meiner Ver¬
fügung vom 26 . 10 . 18 — K . A . Nr 2050 — noch im
Rückstände find , werden um fofortige Erledigung ersucht.

Ter Vorsitzende des Kreisausschlusses.

Tiefe« iE«« Heeren CLrgrr« elfter de, « Me »,
'welche noch mit der Einsendung des regelmäßig am 70 . eines
jeden Monats fälligen Verzeichnisses über leerstehende Woh-
nungen pp . bezw . Fehlmeldung , gemäß meiner Verfügung
vom 10 . 9 . d . Js . veröffentlicht im Kreisblatt Nr . 212,
vom 12 . 9 . d . Js . im Rückstände, ^ inh , werden wiederholt
an sofortig « Erledigung erinnert.

Limburg , den 25 . November 1918 . ' '
4 r « Lrmdrat.

vekftmltMachMg.

Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen , daß die
in den einzelnen Gemeinden gebildeten Arbeiter - und Baucrn-
räte Anordnungen treffen , die den jeitherigen Bestimmungen,
die nach wie vor zu Recht bestehen und noch dicht aufgehoben
lind , züwiderlaufen . So wurde z. B . fn einzelnen Gemeitl-
den Anordnung getroffen , daß keine Kartoffeln mehr aus der
Gemeinde geliefert werden sollen , daß die gesammelten
Speckmengen aus Hausschlachlungen , die für die Schwer - und
Schwerstarbeiler bestimmt find , ' inperhalb der Gemeinde aus-
gegeben werden Jollen , daß Geschäftsleute Artikel des täg¬
lichen Bedarfs nur noch an Einwohner ihrer Gemeinde ab-
gebcn dürfen und dergleichen mehr . Wir brauchen wohl
nicht besonders darauf hinzuweisen , daß derartige Maßnahmen
nicht im Interefse der Allgemeinheit liegen und unter allen
Umständen zu unterbleiben haben . Durch diese unberechtigten
Eingriffe würde insbesondere die Lebensmittelversorgung der
Allgemeinheit geschädigt und die schlimmsten Gefahren wären
,u befürchten . Aufgabe der Arbeiter - und Bauernräte ist
es , in erster Linie dafür zu sorgen , daß die bereits bestehen-
den Bestimmungen fo zur Ausführung gelangen , wie -es im
Interesse der « llzeiminheit , d . h . auch für die Bevölkerung,
die außerhalb des Kreifer Limburg wohnt und die leben will
und leben muß , unbedingt notwendig ist . Es ift insbesondere
darauf zu achten , daß der Schleichhandel und die Wucherprcise
bekämpft werden , daß die Lebensmittel restlos « faßt und
gleichmäßig zur Verteilung gelangen , d . h. nicht nur inner-
halb der Gemeinde , | o« bct » auch oa dte notleidende Grsß»
ztwdlbewötttrnus.

Wir hoffen , daß sich die Arbeiter - und Bauernräte daher
fct der Folge unberechtigter Eingriffe jeder Art enthalten und
di« seitherigen Behörden bei Durchführung der wirtschaftlichen

1 Maßnahmen tattkäfti«unterstützen,aber nicht pur mit beratenund Vorschläge machen . Tie seichte Mr - ednuugei,
»vd derMchm tftifcut »Och Msrdsn «» der wxtu «eEiernng

»orkinsig »Sie nt Kraft uui sind genau zu Handhachen und zti
beachten . Soweit Gemeindeangelegenheiten in Frage kommen,
haben die nach der Städte - und Landgemeindeordnung zustän¬
digen Körperschaften in ordnungsmäßig einberufenen Sitzungen
zu beschließen.

Limburg , den 20 . November 1913.
Ter Sskdchteinat: Dr. Maron.

Ter Aecheüterrakt: .Müller.
Der Borsttzmd« de« K« irwu-Schusses:

L . V . : o. Corde.

Tie Herr «« VSrgermeistrr ersuche ich um sofortige ortr-
Lbliche wiederholte Bekanntmachung.

Limburg , den 20 . November 1916.
Tor jirjgwk de» Kre -wau - Wesse ».

(Echlwh » « « e» s .) m

■ EmIm -MIIs ;

V

zu habe » in der

Kreisblatt -Druckereikerei . 8
stmam

Merkblatt.
Me sM na Mttisthl Jtrlmi

(siü hmil  Kshitnj?
Im vaterländischen Interesse ist es notwendig, überall an

elektrischer Lebest und damit an Kohlen zu sparen . Dies
nmß insdeisadcrc dadurch geschehen, daß jeder NUk irgend
entbehrliche Aerbrsuch unterbleibt. Soweit dies nicht mög¬
lich, brachte mau da« Nachstehende:

A , Kraftbetrieft.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2 . Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mög¬

lichst voll, indem mau die zu erledigenden Arbeiten ansam-
«rlt und richtig »erteilt.

3. Man lasse « rbeitsmaschinen und Borgelege n chl unnötig
l« r « itlsufat ; gegebenenfalls setze mau nicht gebrauchte
ArbeÄ«« aschinkn, » « gelegt, TransmisfioMN usw. durch
@» <forr«t«t0 des N emcnS nfw still.

4 . Man vermeide oer» ickrlte Anordnungen, wie mehrfache
* *rseU#t, gekreuzte Numeri , lange Wellrnstränge TrauS-
miifiom« betaste man « cht mitten zwischen, sondern nahe
bet de« Stgtmi . D « richtig«, (weder zu großen noch zu
kleim») * ttsn«* fpatw«mg » ende man Aufmerksamkeit zu.

5. Bvrschatkwiverstäsde, die rlvklrischc SrSeit verzehren, vev-
wmdc »nr i« zwing»»den Falle « .

6 Man bexutze« der Aeü »vm IS . Oktober bis Ende Fe-
' brnar Mator«« »acht »an 4 bis '/, * Ahr nachmittags.

7. Laste«a»tz«ge falle» nur f»r Last« über 30 kg benutzt
werden

8 Personeuaufzögc solle« nur selte» und nur v»n kranke«
oder schwächliche« Persanen benutzt werden.

» . Seleuchttt » - .
1. Man schalte Lawpe», die «icht « ehr benötigt werde»,

svftw aus.
2 Ma » b<« «tze n«r brr unbedingt notweudtgen Lampen.

Wer einem Celeuchtungskörper « t deispielsweisr b Lampen
schraube « an 3 au«, bei grtßeren Beleuchtungskörpern
mit bospiekSw-ise Lampen schraube m»n « mdeften»
iS , wenn möglich Ich °u« .

3 . Bei emgAur» L, « pen »erwenbe « »» mcht unnütz hohe
Kerzevstärlcn, »telmehr z B . statt 60 Kerzen mt  32 ob«
36 , statt »5 Kerzm nur I« «der 1« .

4 . 8 >«sern nach Kohlmfadmlampen Berwendung stnde«, tausche
«an ße sofort gegen « etallf»de»1a« pen höchstens gleicher
Krrpnstärke emS, da ft« l.nr '/, der elekrrifchM » ibe«

5 Die algMHCM« Beleuchtung im Aimwer »«ringer« ma»
an» beschränke sich ans dk ansretchmde Bo

leuchmwg am Eebrauchsart.
5 . Man brir-ge die Gtnhknupe tw«<ichst nahe »« Ge¬

brauchsort m.
7. Durch richtige « «worchirr.g »on Restektore« kann man du

Kikuchlung a« der.GebkÄ» »ssteSe verdeff»««, »ft sag««
bei geringere« » erbranch an e.r nscher Arbeit.

3 Man bese'tige liLt»erjehrr»de Dch. »*d Gehänge, ?o-
»r-t ste nicht »twa s»c d« « chntz»« A« ,en unontbeho

fiod , ^ «
S. Sk-i-cht« , die b« nalKrtichrm Licht tz»m»cht werden Annen,

»ckkichrr mcht bei kllitstlicher Beleuchtung.

€.
Man benutze Gtraßcnbudnr« nickt unusttz, wm» man

»hnr groß Mühe gehen tat, ; msbes. nder« n  der Zeit der
staskft«, Bev- tzmig drr Giraßenbahne« ist e« e HMastung
hciselben zuGUnsteu solcher P « l»ne» . di« uvsedwgk
wcrdrn müsse« , wichtig.

» . NklK - wreiweS.
Man lese iu bestimm»« Mtranmen <je nach Höhe dÄ

Perdrarichs « »»« »ich, oder täglich) frkvst dc»
Zähtrr ab.

Eer
fckr Ue

Mckäl « , « wichest -.
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Ausgadr von Strohz» Ein-
Warticrnngszlveckcn.

d« MittW »G vo« 1 Uhr xachmittagS ad wird in
Ftgir- Hof «i der üahxbrücke«x Quartirrgeber zu» Fllllex
vo« Strohsäckex« ,» vixrtchtuxg Oxanteren »tr,h
»« taxst. 9(274

Limburg, »ex 25. N»»»md,r 18!8.
Sk » Staff # *«*.

Auscnthalt von Militärpcrsovcn
in der Stadt Limburg.

H,m « arnisoxkammax» Limbxrg ist folgexdk Rxardxxxg
rrlaffe» wordex:

1) Nie hiesig»» TruppexteLex und vehörde» axgehörexöe»
MilitSrpersoxcx mllffe» „xex Wksprechexdtx stersö̂ tchex Ax».
weis bei sich fßhre».

I) All« «xilaffenM»nd adgefchabexen Mtlitirprrfone» haß«»
»>« « ladt Simdur, sofort zx »erlaffru. « er sich „ tgegex
dieser« xardxxx, ix Limbxr, axfbält isi s.stzxnchmex.

Uxter « ezugnahme«xs kti ooistehexde«xordxuxg« ochex
wir darixf axfmerksam, »aß di, richechütrargaxe« it « t-
sprechendkr Sxw-isx-, »ersehex fix».

Gleichzeitig werdex die Oxartiergeier, Hotrkierx, Wirt
»lw darauf aufmerk'am gemacht, »aß sie «xr salcke« M litilr-
personex Uxtorkxnft zu gew Rhrcx habe«, welche»« «» vam
Magistrat der Stadt L mdorg auSgrsteAcx UxttrkixftSauSwei,
(Quarte,rzeitel varzeigex.

Da bereits mehrere vetrugSfäll» vargekommnr sixd, wir»
die Eiowojxerjchoft hinauf des,«»,, » hiogewiefex.

Elw, »ekaxxt werden», Schwindler wolle mox sofort evtl,
teleloniichd»r xxterzeichxeten SkeL» sLeleso» Me. 75 n *82)melde».

JStxtburi, de». 25. November 19!». 4(»74
_ SH« Pottz,kve *w»»rt« rr- .

Verordnung*
1) « x KriegSgesaxgexe dilrfex in WirtschasUx vex ly

Uhr morgen« , n »iS 5 Uhr xachwittogs vier vxd Weix,
jedoch keixe axdeeen alkohalijchev« ttiänle »eoadfolgtwer»«»

2) Außerhalb»ieser Zeit iß de» Kefaxgexe» de» A»s« th,!t
ix Wirtschoftex verböte».

S) Die Wirte, di, gegen diese Seßimmux, verstoße», haden
sofortige Schließ»», do» Lokal« zx grwSrtigen.

4) Weidlich,» Personen ist eix gegend!« gxtex Sitte,
sioßex»»» Verkehr mit Kefoxgexen verboten. « ,i Zx-
widerhoodlxxgex ist sofortige Verhaft»»- zu erwortrx
Di, Bcrlffentlichux, der Name» »er verhafteten behtllt
sich de, « . xnd S «Rat v„ .

Die Verordnung tritt sofort ix Kraft
Limburg , »ex 25 Nov,m»,r 1918. 3,274

Arbeit *»« « nd SokSxteerra » :
__ Müller Dr. Mar,  x

KklmiiImchW.
Am Freitag den ZS. Nodembm,

V Uhr vormittagS
werde» ans dem hiesigen MewkAplah

kt«ll 30  AiklchMk
öffentlich meistbietexd gegen Sarzahlxxg versteigert. 7(274

_ GarLlsoskoNlvlrvdo finiNrg,

Lahn-MapplajtsvirGHi zu UU
Wekannlmachung.

Dir Töchter»eS »ossoxijchex OberöergratS GHapp «»
z» Wtestber»«« haben zu« « ndexkex an ihre, verstorbenen
Vater eixe Sttstx«, in Höhe »on 55000 Mk. errichtet und
ihr de« Nomex ,.O »«*l»erg »nt Schapper -Giislnng"
gĉ ebex. Die Stiftung ist nunmehr ix Wiit,»» kc,t getreten.

Da« » tiftxx,»kapital ist »»angreifbar. Die Zinie» sixd
zu Gurrst,« hilfsbedürftiger verglrutr und Witwe, und Wai¬
sen vei storbexer Bergleute ta « s,ühc,e « Hergogt « «
Raff «« zx verwende».

Die Verwaltung der « tiftxx, ist de« Dorstaxd des Lahn-
KnappschaftSoeremS»»ertrage», »x diesen sin» Anträge axf
Unter ft»,uxg eixzureichex. Neben de, BrrhSltmfsex, die zur
Stellung der »xkräge führen, find»j, Be möge»«., Familie»-
vnd Erwerb»»«!höltxiffe ausführlich ux» gexax axjxg, ex.
Die R cht'gkeit»iese, Angabe, isi durch den « eltrstru oder
den Bürgermeister zu Sescheixize».

Wsilhnrg , den 22. November 191*. 1(274
Der Vorstawh

_deSLahn -Knappschafrs -V -rerwS.

Assßsde 108  irirpxotgrU.
Ser BrzirkSverr,»» d l Regier»», »bezirk« WeSdadex hat

di« ««»gab, »„ Krieggnotgeldi, « xtscheixe, „ » » k 5.—,
«k . 10.—, « k. *0.— , , » Mk. SV.— dechlosiex.

Die UxSgab« der « utscheixe erfolgt dxrch dt« RoffauischrLaxdeSbaxk.
vom 2*. d. « ts ab gelaxgex gxntchst die « xtscheixe

z«m Betragev.x Mt. »0 — ix drx ZshluxgSoerkehr. Die
Gutschein, tragen fa'gexdex«xfdrx« :

Bezirksoerbanddes Regierungsbezirks Wiesbaden
Gutschein

über
Fünfzig Mark.

Dieser Gutschein wird spätestens am 1.Februar 1919
pt Einziehung und Einigung unter Bekanntgabe beS
Derfallteruiins aufgeruten.

Di« EinISmng erfolgt bei den Kaffen de,
Naffauischen Landesbank

(Hauptkaffe und Lanbesdankstellen).
Wiesbaden, den4. Rovemaer 1S18.

Der Laudesausschnß. Der Landeshauptmann in Raffau.
vr . o. Jbell. vr .Mberti. Krekel.

De, Aufdruck»er Ml 50.—-Scheix« isi auf der vorder,
feit, in oliogrüx» Forde hergestekl». Darunter deftxdet sich
ei» Nxtergrunb mtt dem Wappen de» Vezirksverdandes ix
roter Farbe. Die H>xt«rseitr zergt in olivgrüner Karbe im
Mittelfeld da» « epp«, de, v -zirtSverbaxdeS. » eids «Berte»
sin» » tt einem Grx-ddrucki» grauer Färb, , ersehe». Da,
Papier exttztlt eta « ass-rz-ichen.

Wt »sh «stea, 6«x 19 Nevcmler 191*. 5(274
DirsM - sr »w « xffüxifchrw « cw»*Sh«Mk.

Aügemeins
Kürgerverjammlung!
hrnte Dienstag , pSalrtlich 8 Uhr

im große» « aale der Ps » " .
° ^ L'Mdurger Vürger up> Nürgrrinnes sind hierzu
frexndlichst eingrlodcn. 6(274

TM - s - - Ottd « w « G:
Grüedm, kwcS Bürgrr-AuSfch-ffrs.

1« WllitlMt MM.
Hamlsltid Üiintir, <

Mit de» Bilduxz »er S. « »mpxgaia des Hrimatschxtze»
Limbxrg »eauftrogt, lad» ich hindurch di» Bewohner de» v «. -
zirlS: Wüchnoorstadt, Ustere Grabeustroße, Dr. Aoiffsira«,.
Uxter,»ff,. « «lktstraße, gesamte Hn, Nx-err Schied», « örih.
straße, Brtck.xgass«, Grtach, Römer, Fahrgaffe, Löbrgaff« «xd
vornweg, zu etxer veri. mmlu», auf h.xte, Dis « »te», , de«
26 . Ksv -« ber «st-Ad» 8 Uh » -.» de, Gastwirtschaft
.Znm . Nxk,, ' , NlüSkmoarstadt. frexsdlschst»,»
*(*74  Jngooisur KorkdeewS. >

Ct*f die amtl ch«,
BekanntmacbHiicx!

6 » l*xa Nicht »fl »» », daraus
»►>**. » t hexte jeder »de Pflicht h< dw amt¬
lich« vrdmurrmachlmg,« amkmersiam zx lr -e»
Enmeen sei dar« ., daß selbst »o» » rich«, « icht
dxrch die vestiiti,« ,, »„ Urteile, »xerlenmt hat,
»ah diese. Pflicht »,r astem fst, « e sch « fr »,
texte  besteht ; sie habe» sich axf bom raufenden
z» halte», auch « enx die vekaxxtmachuxWex
nicht « drx TagrSzkitu,,, » fondcw, ms  ia »u,
zustösdigex KretSblsttterx erschiene» fix». » .«
auch die HaxShaltxxgcx  hm M ix Krag«,
»ex« di, Umstilsoe»er bewegt,, Zeit »rranlaffex
»iel, voardmixgex , Vorschrift«« x»d Mifford».
oemgwe, die da» Leb« «der verhalt »» »« Be-
»ölkerxxg beeixstuffcx. « er xicht aoefpaßt mk
sich xn dir amtliche» Tekanntmachuelg« xicht
«mmert , lax« erhebliche RachkeUc erleide,, m
fitxe* »crechkigt» Anspruch«, zu kurz dmm«
und sich strafbar mache».

bestellen5>e sofort
doi Ihrem Postamt rur prob« Norbwest-
Xeutschlsndr bedeutendst« Zeitung:

Das Hamburger
fremdendlatt

mit tzandelr- anb5chlssshrtr-Nachrichten
and Kupsettiefdruch- Beilage
Runüftyau im Bilbe

wöchentlich Dreizehn Ausgaben
PofTbezugspreis:

Mvxatilch lLŜ o,vierteljährlichm.6.60
frobenummer kosten- und portofrei

Vrit fibvr 150000 Bbonnenten

ffr Ofizier », Militarbeamte und Mannsckafiask
Nöt »«m — Begam

xxuerdlehte Bekleldug . i 'g
Wilh. L ĥtmrd senior, ififiiärit.

Wichtig ßv
Kintrrblirbeve von
Orerrsangrtzortgrn.

I

* » 0 *rf*r«c*g
— «»mlK Prij..

X. <Mafr ||« nM MNI  ut

I sist M« chIw,chlIdM
»Rrcheaxch«

KmsihIliMgki
werden axgexommm. 2(274

Orth.
Aeleheimerstroße 48

Suche ein braves kalhol
Dicüstiiiijdlhcll.

Antritt fofort̂ ober später.
Drau Albertine Zey,

1lL73 Rüdesheima. Rh.

« !X g»4ß,rkS Quantum

fiolilralirn
z« »erkaufen. 10(274

Wo, sogt die Gxpd d. Bl.

G
k ^ükrenSes rsclrblgtt

c;

^uckt u. pk!ege Ser Nükner, Tante », Wasser-
j: seflugel .Smg- u.Ziervög l. Hunöe,Kaninchen.

Erscheint w8chen ch zweimal. *
Abonnementspreis vit teljährli* 1 Mk.
Unübertroffen In Wort uni äilS, un. rrel* * als _ §

Anzeigenblatt an Billigkeit un» Erfolgen,
Prebanummern unentgeltlich und postfrel

rusiaoresse : - A

■jk Geflügel -Börse , Leipzig . .A. . .

1(272Rasier-Apparate
Rasierklingen FSCMflt,Kasier-Messer |Lirabur ^ .

Lustige Blätter
v « ch wundervolle Bilder ««» packenden Text
das humoristische  Leibblai 'i

«tlor Feldgrauen und Dahrimgetliedeuen!
Feldpost, und Probe-Abonnements
* monattich nur Mark 4,60 *
W #H«t Auchhandlungen und psstrmstwlten.

Verlag der »Lustigen Blätter" in Berlin SW . SS.

Deutsche
Warte

^ . . ... .'' ztitullg noch
eine ixhaltreiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei-
lageund wöchentlich6 Bei¬
blätter» lesen will, der
bestelle die „ Deutsche
Warte ",dieim2S.Jahr
ging erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages »udReformfragen
dringt idie „D. W." ist
das Orga» des Haupt-
auSfchusies für Krieger »
Heimstätte»», schnell und
sachlich über daS WifsenS-
wenr aus Zeit und Leben
berichtet und monatlich
nur M . l. lt», (Bestell
geld 14Pfg.) kostet Feld-
Postbezug mouatlicd Mk.
145 . Mau verlange
Probenummern vom Ber
lag der Drutichrn Warte

Berlin NW 6. .



£al ?ttfteiltet
; Erscheint täglich mit Nus> l
; nähme derSonn-undZeier- j
; tagt . — Anzeigen-Preis : ;
! Li« einspaltige kleine Zeile 1

\ 15 Pfennig . !
«t **H »M***H «M*4*4

KrefsbM für den
Einziger amtlicher veEndigungr
Geschäftsstelle : Hochstraße Nr . 8.

$t(  nchansen
Matt sämtlicher vehSrden Ms«reifes.

Gegründet 1863. - Fernsprecher Nr.38.

Bezugs -Preis durch die X
Geschäftsstelle oder durch ß
Boten vierteljährlich ^
Mark. Durch die Post zcei F

ins Paus Mark. <
mttt— '

M.271 Druck mU> Verlag der Buchdruckr-'
Franz  Schicke ! in Obrrlabustein.

Amtliche Bekanntmachungen.
Telegramm aus Cassel vom 18. November 1918.

Von der Kriegsrohstvffabteilung geht folgendes Tele¬
gramm ein:

Zur Einführung des deutschen Wirtschaftslebens in den
Frieden ist eine oberste Reichsbehörde unter der Bezeich¬
nung „Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung"
Demobilmachungsamt errichtet worden . Das Demobil¬
machungsamt gibt folgendes bekannt : Alle von den deut¬
schen Kriegsministerien , stellv. Generalkommandos , Gou¬
vernement ' und Kommandanturen erlassenen Bekanntmach¬
ungen über die Reglung kriegswirtschaftlicher Verhältnisse
(z. B . Beschlagnahmen, Höchstpreiserlasie usw.) bleiben im
Interesse der wirtschaftlichen Demobilmachung zunächst in
Kraft . Ihre Abänderung und Aushebung sowie die nötigen
allgemeinen Ausnahmen werden unverzüglich von dem De¬
mobilmachungsamt Berlin , verl . Hedemannstraße 10, oder
in seinem Auftrag erlassen werden . Die Kriegsrohstoffab¬
teilung bleibt bestehen und handelt im Aufträge des Demo¬
bilmachungsamtes . Den Kriegsamtstellen und sämtlichen
Soldatenräten des Bezirks ist hiervon Kenntnis zu geben.
Kiregsamt Kriegsrohstoffabtlg . Nr . 613/11 . 18. Kra . Im
Einverständnis mit dem Zentral -Arbeiter - und Soldaten¬
rat Cassel gibt die Kriegsamtstelle die Anweisung weiter.
Kriegsamtstelle Cassel Tgb . Nr . 359 Abt . K.

An Regierung Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
6t . Goarshausen , d>en 22. November 1918.

Der Landrat.

Den Herren Bürgermeistern
des Kreises

haben wir auf Veranlassung des Herrn Rechtsanwalts
Bo sing  in Nieder lahnstein als Leiter der amtlichen Für-
sorgeftelle eine Anzahl Formulare betr. Fragebogen zum
Antrag auf Kriegselterngeldzugehen lasten und sollen diese
Formulare an Stelle der bisher benützten verwendet werden.

buckdruckerei krau ; Sckickel.

©ienstnq. iw 26. NMMh'r M8. Mr Me ÄchriftlertNAg versutMortttch
Eduard Sckickel in ObrrlahNflelu. 68. 3ihrzmi>.

Prinz Max an die Engländer. _
Karlsruhe,  23 . Nov . Auf ein durch Vermittlung

des Genfer Roten Kreuzes an den Prinzen Max von Baden
gerichtetes Ersuchen des englischen Roten Kreuzes seinen
Einfluß für bessere Behandlung und sofortige Heimreise
der englischen Gefangenen geltend zu machen, hat der Prinz
folgendes Telegramm abgesandt:

Ich werde den Wunsch des englischen Roten Kreuzes
an die zuständige Stelle weitergeben , getreu der Haltung,
die ich seit Kriegsbeginn in der Gefangenenfrage einge¬
nommen habe. Ich halte es aber für meine unabweisliche
Pflicht , es offen auszusprechen und Sie zu bitten , es dem
englischen Roten Kreuzes in meinem Namen mitzuteilen,
daß die vom Geiste der Unversöhnlichkeit erfüllten Waffen-
stillftandsbedingungen , die darauf hinauslaufen , Hungers¬
not und Auflösung aller Ordnung und endlich den Ein¬
marsch der Alliierten in Deutschland herbeizuführen , not¬
wendigerweise auch auf die Verpflegung und den Abtrans¬
port aller , auch der englischen Gefangenen , zurückwirken
müssen. Erhebt das englische Rote Kreuz hiergegen Ein¬
spruch, so erachte ich es meinerseits als einen Akt ver
Menschlichkeit für alle hochherzig denkenden Engländer und
ihre gleichgesinnten Verbündeten , dahin zu wirken, daß sie
sich selbst und ihre Länder von dem Makel befreien, ein
Werk zu dulden , das das Stigma unritterlicher Vergewal¬
tigung und unchristlicher Gesinnung für alle Zeiten tragen
wird.

gez. Prinz Max von Baden.
Fortsetzung des Krieges.

Rotterdam,  25 Nov. Die „Times" schreibt an
leitender Seite: Voraussichtlich wird der Waffenstillstand
nicht verlängert, wenn Deutschland bis zum Ablauf nicht
zur Wahl der Nationalversammlunggeschritten ist.
Diese Bedingung der Alliierten ist Deutschland in ihrer
ganzen Schwere bekannt.

Zürich, 25.  Noo . Der „Corr. della Sera" meldet
aus Paris die Ablehnung der letzten beiden Noten Deutsch¬
lands um Milderung der Waffenstillstandsbedingungen und
sagt dazu, die Vorgänge in Deutschland würden die Alli¬
ierte!! in aller Kürze zu weiteren Forderungen zwingen.

Der Feldzug gegen den Bolschewismus.
Zürich,  25 . Noo. Der „Secolo" meldet das Aus¬

laufen der italienischen Flotte nach Marseille zwecks Be-
schlraniguna der Truppentransporte der Alliierten nach
Odessa zum Vormarsch nach Mockau. Die römische.,Tn-
buna " meldet: Italien nimmt mit 250 020 Mann an dem
Feldzug argen Rußland teil. D ?r „Secolo" meldet aus
Paris : Ein Armeebefehl an die in Marseille eingeschifften

Truppen spricht von der Wiederbeireiung Rußlands vom
Bolschewismus.
Kämpfe zwischen ruffischen und deutschen Truppen

Paris,  25 Nov. Drahtlos von der estnischen Re
gierung an die britische Regierung:

Die Bolschewiki haben ein- Schlachffront zwischen dem
finnischen Belt und dem Peipussee ausgestellt. Der erste
Angr ff wurde am 22. November durch die deutschen Trup¬
pen abgeschlagen einem Tagesbefehl d-s Oberbesehl-habers
Peserg gemäß" Die Bolschewisten planen am Abends einen
allgemeinen Angriff an der gesamten Front . Estnische
Miliz ist zur Unterstützung der deutschen Truppen an die
Schlach,front kommandiert. Die Mobilisierung der estnischen
Notionalarmes schreitet fort, ist aber noch nicht pollendet.
Es ist' dringend notwendig, daß die Flotte der alliierten
Mächte sobald wie irzindmöglich nach Reval koiumt, um
dem Anarchismus und dem unvermeidlichen Morden Ein¬
halt zu tun.

Berlin, 2i  Nov . Die russische Regierung hat sich
nunmehr doch entschlossen, die Abreise unserer bereits mit
dem6. November abberufenen Generalkonsulat in Moskau
und Petersburg aus Rußland nicht länger zu verhindern.
Nach eingegangener Meldung haben beide Generalkonsulate,
ungefähr 800 Personen, die Demarkationslinie überschritten
und besinden sich auf der Weiterreise nach Berlin. Die
ausgewiesene bolschewistische Vertretung in der Schweiz ist
mittels Sonderzuges durch Deutschland durchbefördert.

Revolution in Rumänien?
Berlin,  25 . Nov. « on unserm Budapester Kocre-

spondenten wird gedxahtet: Budapester Blätter melden,
daß Rumäniens Sozialrevolutionäre in den Ortschaften
Calarase und Tmum Magorale die kommunistische Repu¬
blik ausgerufen haben. Die Behörden sind den Bewaffneten
gegenüber machtlos. Die Revolution breitet stch immer
weiter aus. Als » rund wird die überaus schlechte Ernte
angegeben. Eine Meldung bezeichnet bie Kabinettdildung
Take Jonesku« als bevorstehend. Angeblich sollt« Take
Jonesku rach Jassy berufen sein. Er ist bereits in Salo¬
niki eingelroffen.

Der Kamps in der Sozialdemokratie.
Die Nationalversammlung.

Berlin,  21 . Nov . Die von dem Bolksmatrosenrat
von Berlin und Bororten angenommene Entschließung
lautest wie von den zuständigen Organen mitgeteilt wird,
folgendermaßen:

„Der Ausschuß des Bolksmatrosenrats erklärt , daß er
sich mit der aus den Matrosen herangebildeten Volksma-
rinedivision als Sicherungstruppe der Regierung zur Ver¬
fügung gestellt hat . Er kann daher ein Eingreifen einer
Kontrollinstanz wie des Vollzugsausschusses bezw. Voll¬
zugsrates in die Exekution der Regierung nicht billigen.

"Aus allen Teilen der bisherigen Front langen Stöße
von Telegrammen an die Negierung an , die den schärfsten
Einspruch dagegen erheben, daß der Berliner Arbeiter - und
Soldateurat sich anmaße , für das gesamte Reich zu sprechen,
ohne daß hie heimkehrenden Truppen gefragt würden.

Eisner gegen Hindenburg.
München, 25. Nov Der bayrische Ministerpräsident

Kurt Eisner veröffentlicht folgende amtliche Erklärung: Der
bisherige Gsneralfeldmarschallv. Hindenburg erläßt in letzter
Zeit wiederholt Kundgebungen, die geeignet find aufs emp¬
findlichste die bevorstehenden Friedensoerhandlungen zu stören.
Der Ministerpräsident deS Volksstaates Bayern nimmt An-
laß, gegen diese ihm so unglücklich wie unzuläisig erscheinende
Einmischung des bisherigen Generalfeldmarschalls in die
Politik entschieden Protest einzulezen. Es ist nicht mehr
an ver Zeit, den im deutschen Volk angcsammelten Zwn
auf das feindliche Ausland ablcnken zu wollen.

Allgemeiner Vertretertag des Feldheeres in Bad Ems.
Berlin,  24 . Nov . Der Vollzugsausschuß des Sol-

dateurates bei der O. H.-L. erläßt heute auf vielfältig:
dringende Aufforderung von Frout -Soldiatenräten folgen¬
den Aufruf:

An alle Soldatenräte der Heeresgruppen des Armee-
Oberkommandos der West-, Ost- und Südvftsront zur
schleunigsten Weiterleitung an die unterstellten General¬
kommandos und Divisionen : „In zahlreichen Kundgebun¬
gen von Soldatenräten des Feldheeres kommt zn^uus der
dringende Wunsch auf sofortige Einberufung desalMM-
ncn Bertretertages der Truppen -Soldatenräte , derenStnn-
me bei der Neugestaltung der Dinge im Reich nicht überhört
weiden soll. Einen solchen Veriretertag beritten wir hier¬
mit auf den 1. 12., vormittags 9 Uhr, nack- Bad Ems ein.
Jede Division, jedes Generalkommando, Arniee-Oberkom-
maudo und jede Heeresgruppe— dir drei letzteren für die
ihnen unmittelbar unterstehenden Truppen wollen je einen
mit schriftlicher Vollmacht versehenen Vertreter schicken."

Die Amerikaner auf dem Marsch nach Cokleuz.
Washington.  28 . Noo. Reuter. General March

teilt« n*ii. daß Coblevz als Ziel des amerikanischen Vor¬
marsches dstimmt fei.

5MM  und irtis.
Oberlahnstein, den 26 . November.

(!) Immer noch nicht dis a n g e s a g t e Ein¬
quartierung,  unsere Einwohner warten schon seit
Samstag darauf und itottt sollen sie doch auch kommen. In
jedem Haust hat man Vorkehrungen für Unterkunft getrof¬
fen, die diejenigen von 1914 weit übersteigen . Das Essen
aus den Feldküchen mußte schon zweimal an bedürftige Eiu-
wohner abgegeben werden . Säle und Schulen sind mit
Strohlager für Massenguartiere vorgesehen. Der „Eng¬
lische Hof" aus dem die Engländer abgeschoben sind, hat
seinen früheren Namen Hotel „Stolzenfels " wieder über¬
nommen . Hierbei gibt dieser „Englische Hof" uns Anlaß
eine Begebenheit anzuschneiden, die es verdient , daß sie der
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten wird . Es ist genügend
bekannt, daß alle Bürger alles nur Mögliche aufgewendet
haben, um den kommenden Vaterlandsverteidigern ein gu¬
tes Nachtlager darbieten zu können . Im „Stolzenfels"
schliefen lange Zeit 50 Engländer in ganz famosen Eisen¬
beton-Betten . Heute ist Stroh in dem Saale für unsere
Helden und. - die Betten hat unsere Staats -Eistnbahn-
Berwaltung aus dem Saale entfernt und in einem Lager¬
hause, Speicher des Uebernachtungslokals , untergebracht.
Warum hat man diese Betten unseren armen tapferen Hel¬
den an diesen wenigen Tagen nicht belassen? Sollte man
so etwas für möglich halten ? Wie wir hören , hatte unsere
Stadt die Betten beschlagnahmt und nachher wieder von ei¬
ner Verwendung abgesehen. Aus Liebe zu unseren Krie¬
gern hätte die Bahnverwaltung diestBetten aber gebrauchs¬
fähig aufstellen müffen und wenn es in den leerstehende«
Wartesälen gewesen wäre.

Versammlung.  Auf die im Anzeigenteil be¬
kannt gemachte Versammlung zur Vornahme einer Wahl
für ein Bürger - und Bauern -Verein wird besonders hinge¬
wiesen. Die Notwendigkeit erfordert es , daß nach dem Er¬
laß der preußischen Landesregierung vom 14. November
1918 gemeinschaftlichmit dem Arbeiter - und Soldatenrat
als Kontrollinstanz zu den Verwaltungsbehörden zusam¬
men arbeiten zur Wahrung der Interessen und vor allem
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung . Wahlbe¬
rechtigt ist jedes Gemeindemitglied über 20 Jahre.

(§) Gewerbegericht.  An Stelle des verstorbenen
Herrn ' Justizrat Salmony wurde Herr Generaldirektor
Heberle als stellvertretender Vorsitzender des Gewerbegc-
richts ernannt.

(§) ötn • traurige Warnung  für die hiesige Ju¬
gend, die überall mit dem Feuer spielt und in unmittelbare»
Nähe von Miliiär Benzinwagen sogar Feuerchen anfängt.
In Cayn haben auch Jungens mit Feuer an einem solchen
Benzinfaß gespielt, das halbgefüllte Faß explodierte und 4
Knaben waren sofort tot und viele wurden schwer verletzt.
Sollte die Jugend diese Zeilen nicht lesen, so mögen es
wenigstens die'Eltern derjenigen Jungens beachten, die stets
die Taschen»voll yeuerzeug hcwen, obwohl vielfach zu
Hause kein Streichholz in der Küch« ist.

st) Die durchziehenden Truppen  sind seit
Tagen ohne jede Zeitungsnachrichten. Darum gebt ihn««
die Blätter, die ihr bereits gelesen habt.

a. Lamp,  24 . Nov. Nach kurzer Krankheit verstarb
dahier im Alter von 74 Jahrm unser langjähriger Pfarrer
Hochw. Herr Dr. Eduard Rentz. Geboxen am 24. No-
vember 1844 zu Egisheimi. Elf., wurde er am 21. De-

! zember 1868 zum Priester geweiht. Am 1. Januar 18«S
übernahm er die Kaplaneistelle in Montabaur, um dann

1 weiter in Oberlahnstem, Probbach-Dillhausen, Ahlbach und
: Niedererbach tätig zu sein; am 1 Januar 1884 zum Pfar-
1rer von Nastätten berufen, wirkte er dort in der Diaspora
j 16 Jahre, um am 1. August 1300 die hiesige Pfarrei zu
! übernehmen. Seit der Jahrhundertwende war der nun-
' mehr Verstorbene in unserer Gemeinde tätig; hochgeschätzt

und geliebt von allen, die ihm nahe standen. Nur noch
wenige Tage, und der ehrwürdige Priesterqrrrs Härte sein
golvencS Pnesterjubiläum feiern können. Schon hatte sich
die Gemeinde gerüstet, diesen Tag zu feiern; nun hat Gott
der Allmächtige seinen Diener plötzlich au? seiner Tätigkeit
herausgerissen. Er ruhe in Frieden! Das Toteiioffrzium
beginnt Mittwoch, den 27. November, vormittags 10 3»
Uhr. Das Seelenamt ist um 11 Uhr und daran anschlir-
ßend die Beisetzung in der von ihm erbauten Pfarrkirche.

St . Goarshausen, den 26. November.
: !: Rh ein brücke.  Gestern wurden von Coblenj

aus eine große Anzahl Pionier -Brückenglieder nach hier
geschleppt, um damit den Truppen einen Uebergang übe»
den Rhein dahier zu ermöglichen . Bis Samstag muß die
Brücke fertig sein und werden an diesem Tage auch schon
die ersten Truppen die Brücke paffieren . Durch diese Ar¬
beiten herrscht hier und in St . Goar ein reges militärisch»
Treiben.
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Statt besonderer Anzeige!
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief am 22

November unser lieber Bruder . Schwager . Neffe, Vetter und
Bräutigam

Zerr Karl KZkLer
in Folge von Grippe mit Lungenentzündung.

. " 3rn Namen der trauernden Hinterblicbencu :'
E; rast Löffler.

Oberlahnstein , Osnabrück und Mainz.

Die Beerdigung fand am 25. November statt.
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$ ott  dem Allmächtigen hat es in seinem unersorschlichen
Ratschlüsse gefallen , ursere ' innigstgeliebte Tochter , Schwester.
Cousme , Nichte und Enk -in , Fräulein

MAßmele Ml-iZ MMss
aiu 22. November , oot, .,ttte»o». 8%  Ugr , näch kurzer K .ankheit,
im jugendlichen Alter von 14». Iah er . Zu sich in die Ewigkeit
abznr ^ sen

Urn stille Teirna ^ - e rtt ' in

die tiefbetrüLten Eltern , zwei G schmilter
und die ührige» Anve w -drei».

Eöln -K - lK, Friedrichssegen, : Hilchenbach . Oberlah ..stein,
^Biebricher Hof . Saarbrücken und B .cheln.

Die Bcerdizung st >
2' /, Uhr, vom Hause Hoch oß 35

ahnstcin am 27
; statt.

iovewber, nachmittag

.

Jür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme währm !» der
Krankheit sowie für- die zahlreiche Beteiligung bei der Beeröiauna
unseres nun in Gott ruhenden lieben Verstorbenen

Herrn Philipp BSr
sagen wir Allen , ganz besonders den Herrn Direktoren , Beamten
und Arbeitern her Firma Straßenwalzenbetrreb , den Veremen
semen Schulkameraden , sowie den zahlreichen Kranz - und heil'
Messenspendern , unseren innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Lsni Bär geb. Rath.

Niederlahnstein, den 26. November 1918.
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4■ Ä Für die vielen Beweise^,1 herziicker Teilnahme bei dem m

' 8 Hioscheiden und der Beer - -
‘^ 1Ü !I viguug ünsereS nun in Gott L

jg ruhen den lieben Dö^ochenr.
^ E Brüderchens und Enkelchens

Arun v
sprechen wir hiermit Men,
ganz besonder« den Kranz
u Blumenspen.dern t tifcm \
herzlichsten Den ! aus . *

I~ Die trauernden Eltern
Lsrevz Killiann Frau.

- Oberlahnstein . 25 Nov.1918 >
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Die Mitglieder werden von dem Ableben
des verdienten Ehrenmitgliedes

Herrn L . ft . Lefevre

geziemend Kenntnis gesetzt Es wird
erwartet , durch zahlreiche Beteiligung einem
alten Sänger die letzte Ehre zu erweisen.

Die aktiven Mitglieder versammeln sich
am Mittwoch , dfn 27.  Noobr , nachm 2 Uhr
im Beretuslokale „Hotel Stolzenfels " zur

Der Vorstand.
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31 & 0 v
mtrb am Mittwoch , den 27. ds. Ms . PL Pfund oro

gegen Zuckerabschnitt November verkauft.

von 2 bis 5 Uhr na -? mittags am Eichha s.
Oberlahnstein, den 25. Nov . 1918. Der Magistrat

Diejewgm Geschäfle"(Bäcker unVCalonialwarenhäudlers
d e noch Zwiebackmarken in Händen ha ^en - tb<- V'
iŵ t biefeiben sofort Rathaus Zimmer Nr . , a -zuaeben

Obsreahnste'n, 25 November 1918 Der Magistrat
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daGdieHr-

Pfleger von Gefangenen dieselben beim AdrranSpor sofort
baden' L-be-dsnuElle Ra .haus Zimmer 1 abzumeiden
Sh , in b,t»^ n «»-

t berllchnstein, den 25. November 1918
- -- - -- Der Maqjstxat.

A» 27. RomALcr. oomittLSl» lliir
wtrb am Güterbahnhof ^
.. .... et« 2g« 8e» Weißkohl
offe.c l.d? merstbleiend gegen Barzahlung versteigert.
- -- -  - Güterabfertigung.

BerfaMmlmrg.
Zur Wahl eines Bürger - und Bauern -Rates

%eamten' Kaufleute, Handwerker

Mittwoch, de« 27. Slovmter, amu  8 Hör.
ÄÄ feÄ " ^ ein9ekben* U« « Mche-

Der Einberufer.

« ^ ka.»«r geworden, ist. find Westens der Trup
pen.eile Angehörige d,r Jahrgänge ,898/9 ./ entlassen wor-

b« den .Bürgerwehren pp. .eipq«stell: worden.
! Dieses Ver ahrött >st unstaithaft Die Leule sind sofort w,e-

Truppenteilen in Makstch zu setzen, widrigenfalls
st. sich der tL>-.sahr der ^ n rrnierung aussetzen.

Covi . Li : Z, de.. 23 . November .1918.
Kommandantur.

— __ _ _ _ _ Soldaten rat. *

fl« die Öffjjrspps#.Mitglieder
des VaierläBd,Jrsaes-Vtreiss

(ilk ir-Vmin 5f. CaarslsaBs'fB).
Cchi.ierzlich bewegt, daß ich in oiefer schweren Zeit

nicht auf meinem Posten sein kann, da ich schon f-.ät
Wochen infolge einer schweren Infektion an der rechten
Hand nicht imstande bin, mich persönlich oder schriftlich
mit den Ortsgruppen und Mitgliedern in Verbindung zu
setzen, möchte ich auf diefeni' Wege mich an den KrciS-
ocrein wenden Ich möchte die herzliche' Bitte aus-
sprechen, daß sich alle Mitglieder , w e in den unoer - cß-
lichen Tagen von 1914 dem Valerie , d zur Verfügung
stellen. Es gj l vor Allem, tatkräftig mitzuhelfdn, daß
stch die Rückkehr der Truppen geordnet vollzieht und

i vor Allem ihre Ernährung gesvährleistet wird. Deshalb
möchte ich auch ganz besond-is die Landfranen bitten,
an die von der Behörde eingerichteten Truppen Bor-
pflcgungsstellen. wenn cs vÜlanzt wird abzuliefern,
was sie nur llgeadivle abgeben können. Da » sie den
ausziehenden Truppen getan, werden sie voll Dankbarkeit,
de» nach unermeßlichen Leistungen Heimkehre/ den nicht
verweigern.

Gott sei mit unserm teuren Vaterland!

Irau Liivs Barg
Vorsitzende des Vaterländ . Frauenvereins

Am Mittwoch, den 27. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr ftn-
ün Zrl: ®?. meuii3e  Nochern eine Versteigerung von etwa
40 Mrlitar -Pserden statt.

Desgleichen am Donnerstag , den 28. d. Mts . um 13
Uhr m der Gemeinde Lierschied und daran anschließend in
der Gemeinde Patersüerg . (Zusamen etwa 50 Pferde .)

Außerdem gelangen etwa 80 Pferdegeschirre zum Ber-
i âit I*, -ktf die im Kreisblatt Nr . 271 vom 21. II . d. Js.

verös-entüchte Bekanntmachung über die Aöaabe von-Pfer¬
den, mache ich besonders aufmerksam..

Zur Versteigerung zugelassen such nur solche Landwirt,
und Gewerbetreibende des Kreises, die im Besitze eines
ovm Bürgermeisteramt des Orts unterschriebene,rÄusweiK-
scheines sind, und die Pferde zu ihrem eigenen Betrieb drin-
gend gebrauchen. , Die Dringlichkeit über die Notwendig
re,t des Ankaufs ,st besonders zu bescheinigen.

Händler werden zur Versteigerung nicht zugelassen. Die
Aogahe der Pwrde und der Geschirre erfolgt nur gegen
Barzahlung . Treffpunkt Bürgermeisteramt . ' '

St . Goarshausen , den 25.. November 1918.
Der Landrat.

I . V.: N i e w ö h n e r.
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jHo s\ Dfecke , KrpKz .fpc !'

Eost lenz . ' ' j ist abzugeben
Fernruf 1 08. i Adolf8s ,i.De 33 . 1 Etage.

IRoteiLos ^ ' K ? 1 *
i Nr 42 (Friedensware ) zu ver-
-ka ufen ' Näh , in der  Geschäftig.

Äü ueuer irischer
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IWW Ws
Lokal des Turnvereins

Durch Auflösung des Eisenbahnerinnen - Heims
wurde uns das Lokal gekündigt und wird selbiges am
1. Dezember refp . 1. Januar wieder frei . Interessenten
wollen mit uns in Verbindung treten . "

Der Vrrrftsttd.
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MüNt-MSm-Wiik
einzig beliebt infolge sciner Ge¬
diegenheit und Reichhalti gleit,
geschätzt wegen seines gewählte»
Geschmacks, bevorzugt wegen
setner Preismürdigleit iM . I . lü
poststei) ist soeben erschienen.

Favovit der brstr Kchnitl!
Erüältllch bei der

.Kckaittmanttfttrrtttr .ArrvdkttN
« 00 « Nvrdstraße SL. « « « «

DaMmdOrl
- hat abzugeben W'rt Schaf "?.

MarienfelS.

fhittmei ! ckerAeiÄm

M -d »rr -«hr.stein , Kirchgaffe 8.

Ütht  WohNmrg
’.U vermieten . Näheres in der
G->schäftesjellc.

RieWe verloren
am 24. 11.

t . i r  18 . au der
Niederlahosteiner Maschinenfab¬
rik Abzugeben gegen Belohnung
Nird »rta !,n »-i » . Bahi -ch. fstraße
47o zwischen S 12 vorm, und 2

l bis b Uhr nachm.
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